
DIE CHRISTLICHE VOo PURGATORIUM
Sıehe Ratzınger, Eschatologie Tod und ew1ges Le- kann (Summa ongentiles ST Er estand jedoch auf

ben (Regensburg 1977 156 der numerıischen Identität des iırdischen Leibes mIt dem VCI-

Rahner, Das Leben der Toten, 1: ders., Schrif- herrlichten Leib (Summa gentiles LV, 834-85), WAasS

ten UDE Theologie, (Einsiedeln/ Züriıch / Köln 1960 tatsächlich bedeutete, da{fß die Seele selbst dann, WenNn s1e 1mM
479-437/ und ders., Fegteuer, 4a0 (vgl. Anm 435449 «Zwischenzustand» Leib seiın Mag, eıne Bezie-

Boros, Mysteriıum mortis. Der Mensch 1n der etz- hung diesem Leib hat
ten Entscheidung (Maınz 1995 Solch ein realistisches Verständnis des verherrlichten

10 Rahner, Das Leben der Toten, 1a0 (vgl Anm 8); Leibes 1st heute nıcht mehr einsichtig. Die meısten heutigen
aulserdem : Trost der Zeıt, 1n ders., Schritften AA Theologie Autoren vertiretfen dıe Ansıcht, da Leibhaftigkeit und Kon:

tinuıtät der leiblichen Identität in anderem bestehen(Einsiedeln/ Zürıch / Köln 169-188 « ES zibt
mussen als in eıner molekularen Identität. Dıies scheint e1N-nıcht 1Ur eine Auferstehung des Fleisches, sondern eıne

Auferstehung der e1it 1in Ewigkeıt» (187) «Nıcht eigentlıch leuchtend: ber worın iıne solche Identität näherhın beste-
ach der e1it kommt die Ewigkeıt, söndern diese 1St die h€l’l soll, 1sSt alles andere als evident.
vollendete eıit Aus der eıt wiırd unNnsere Ewigkeıt gezeıtigt
als die Frucht, 1n der, WEeln s1e geworden ISt, alles ewahrt Aus dem Englischen übers. VOIL Dr. Ansgar Ahlbrecht
lst, Was WIr 1in dieser eıit und wurden» (188)

11 Fın bedeutsames Problem für die thomistische Theo-
logıe und die heutige Kirchenlehre, die 1mM allgemeinen C JOHN

Mitglıed des Jesuiıtenordens. 1984 der Universität Tübıin-pCN d.le Reinkarnatıion ımmer mıt der radıkalen FEinheit VO  -

Leib und Seele argumentieren, 1St die anomale Sıtuation des CI Zzu Dr. theol promovıert. Lehrt Systematische Theo-
Zwischenzustandes, 1n welchem sıch die VO Leib g.. logıe der Weston School of Theology (Cambridge,
Lrennte Seele befindet. Wäiährend Thomas die Meınung VelI- USA) Neuere Veröffentlichungen Basıc Christıian An-
tritt, dafß die Seele als die «Form» des Leibes weder diesem thropology: The Christıian Vısıon of Humanıty (College-
ıhrem Leib vorausexıstleren noch VO  —_ einem Leib ZU viılle 1991)); urrent Eschatology: Uniiversal Salvatıon
deren wandern könne (Summa gentiles 1685 be-: and the Problem otf ell (ın der Reihe «Theological StU:
sagt iıhr substanzhaftes, VO  — geistiger Erkenntnistähigkeit dies»‚ Nr. 5 9 199 1) Anschrıiutt: Weston School] of Theology,
bestimmtes Wesen, da{ß S1e nıcht VO  —3 Materı1e abhängıg se1ın ıllıps Place, Cambrıdge USA

göttliıcher Funke, der in diese Welt gefallen 1St
ermann Härıng un der wiederhergestellt werden mujß,

seıiner Heımat zurückkehren können. Sollte
der Weg nıcht ber mehr als eıne VerleiblichungAnthropologische Wende? führen können? Es fällt auf, da{ß diese Frage Au-
gustın nıcht beschäftigt. uch hatte Z Ur-Der Einfluß Augustins
SPrunNng der Seele lange Zeıt keine ausgepragte
Meinung‘. 1e] wichtiger War CS ıhm, das Ge
heimnıs der Schöpfung un der Versöhnung
respektieren. Wır kommen VO  — (sott und keh:
TeN ıhm zurück: «Zum selıgen Leben gelangt
keiner, der seinen Weg ın das Niıchts lenkt, oder ın
eın Sein, das beinen selıg machen bann.» Das
klassısche Schema VO  — Ausgang und Rückkehr
bildet dıe entscheidende Klammer auch se1ines
theologischen Denkens. Von ıhm 1St 1N dieserAugustıin lebte am Ende eıner Epoche, der dıe

Fragen ach Reinkarnation un Seelenwande- Sache nıcht 1e] anderes als VO  - der
rungs nıcht ternlagen. In der Orphik un 1m Ma- Theologie VOTL un ach seliner Zeıt.
nıchäismus S1e bekannt. Die vieltältigen ber Augustın hat das westliche Christentum
Systeme des (3nost1zısmus kannten den Gang w1e eın anderer Theologe bıs 1n die Gegen-
der Seele VO Hımmel 1n die Fremde VO  e Erde WwWart hınein gepra Er steht für eiıne anthropo-
un: Leıb, S1e aut der Suche ach eıner Wahr- logische Wende, die iın unserem Jahrhundert
eıt lSt, die ıhr den Weg zurück 1ın die Erlösung LICUu in die Diskussion geraten 1St Wer sıch
bringt. Augustın selbst sympathıisıerte viele Reinkarnation und Autferweckung außern will,
Jahre 373-382) mıiıt dem Manıchäismus. Nach MUu auf diesen Zusammenhang achten. Was 1ST
dessen Lehre wohnt 1n jedem Menschen eın VO  z Augustıins Menschenbild übernehmen,
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liegen christlich gesprochen se1ne Spitze der Dınge. Be1 Plotin War (zott Ja nıcht
Schwächen un Probleme? Läf(lt sıch VO  — ıhm Herr der Vater, auch nıcht mehr 1ın erster Linıe
her erläutern, WAS Reinkarnatıon un Aufer- ertahrbar 1n kosmischer Hoheit un Macht

Gott 1St für Plotinus ın erster Linıe die höchsteweckung bedeuten? Im Blick auf diese ragen
werden 1er Aspekte analysıert, die das christlı- un unbedingte, 1n sıch geschlossene Fülle des
che Menschenbild tief epragt haben Es geht Se1ins, damıt die entscheidende Aussage ber die

Wıiırklichkeit selbst.die Aspekte der Individualisierung und Sp1
rıtualısıerung des Menschen, seıiner Demoralıi- Natürlıch hat Augustıin diese CUe (sotteser-
sıerung un der Neutralisierung der Geschichte. fahrung vieltältig 1n die christliche Gottesertfah-
Die Analyse soll zeıgen, da{( un die rung integriert und Plotins Gottesbild 1n vieltäl-
Vorstellung VO  S der Reinkarnation VO  i eıner tiger Weıise korrigiert; INa  - lese NUur den oroßar-
christlichen Anthropologie nıcht übernommen tiıgen Lobpreıs (Csottes Begiınn der Bekennt-

nısse (I 4.4) Dort erscheıint Gott nıcht I11UT alswurde, un da{fß und die Frage ach
der Auferstehung ernNeut 7A40 0G Diskussion stel- Gröfße un Macht, sondern ganz unplato-
len 1St nısch auch als FEitersucht un: Liebe Nıcht-

christlich der unchristlich wırd INa  — dieses
Gottesbild also nıcht NeNNeN können. ber dasIndividunalisierung: Der Mensch ıst seine
CUuU«C Gottesbild entwickelt eıne unvorherseh-Seele. Aare Dynamık, weıl ıhm eın Menschenbild

«Gott und dıe Seele verlange iıch WILSSCN; entspricht. Wıe (sott reiner Geist 1St, begreift
nıchtse Sar nıchts.» (Sol BD Augustıin auch dıie Je ındıvıduelle Seele des Men-
Es 1St bekannt, da{fß Augustıin (geb 345) einen schen gallZ als Gelıst. We1l1 S1e Geilst Ist, annn S1e

komplizierten Weg der Bekehrung 1St das Irdische, aMn S$1e die renzen VO  e Ort un
Zeıt überschreiten un schließlich das Göttlıi-YSt seıine Begegnung mıt Ambrosius und eınem

Kreıs VO  . Neuplatonikern 1in Maiıland führte UDgl che selber rühren un: doch dem Menschen
Jahre 386 JE: Durchbruch. Seine entsche!1- seine Identität geben. Dıie entscheıidenden Fra-
dende Entdeckung autete: (rJott Ist reiInNer Geast, sCHh spielen sıch jetzt zwıischen (sott un: der
und dessen Entsprechung 1m Menschen 1STt die menschlichen Seele, zwischen (Csott un
Seele Biıslang hatte sıch (sott als eıne STCNZECIN- mIır als einzelnem 1b Alles andere wırd L1L1UT

lose, körperhafte Masse gedacht, als eın endloses quantıte negligeable. «(Jott und die Seele VCI-

Meer, das alle Schöpfung rıngs umflutet?. YSt lange iıch wiıssen; nıchts? ar
die Strenge Denkschule Plotins ZWang ıhn dazu, nıchts.» Was aber 1St die Seele? Es 1St eıne gel-
Csott LICUu sehen: als das 1ne un Unaus- st1ge, substantiıell 1ın sıch geschlossene, sıch selbst
sprechliche, mi1t sıch Identische, das durch keine tragende Entität, die 1mM Prinzıp VO Leibe 1b.
Wesensbezeichnung der keinen Namen näher werden Annn Die Seele annn Raum
bestimmt werden Aann un keiner Beziehungen un: e1lt überschreıten, weıl sS1e ıhnen n_
ach außen bedarf. ber erhaben ist; sS1e wırd den Tod überdauern,

Möglıcherweise hat Augustın 1n den Bekennt- weıl S1e überhaupt nıcht untergehen A Die
nıssen diese «Neuentdeckung» überinterpre- augustinısche Seele 1St das geistige Prinzıp des
tlert. Da{ß (sott «Ge1st» sel, moOgen ıhm un der Menschen, das WEn CS gzuLl geht ber den
christlichen Tradıition auch selbstver- Leib und se1ne Bedürtfnisse triıumphiert. Damıt
ständlich SCWESCI se1in. Weniıger selbstverständ- aber 1St das christliche Menschenbild indıvidua-
iıch War jedoch diese strikt a-materielle, Streng 1islert. Nıcht UuMSONST schreıibt Augustın die Be-
überzeıtliche und überräumliche Definition kenntnisse 1n der Ich-Form un begründet da
dessen, Was «(e1st» bedeutet. Plotins (elist MI1t eın ındıvıdualisiertes Menschenbild.
überwand nıcht I1UTr Raum un Zeıt, sondern IBIG Wirkung dieses Seelen- un Menschenbil-
Lrat ıhm auch 1n eın gegensätzlıches Verhält- des auf das westliche Christentum 1St anıım
nN1s Dieser Geıist WAaTr nıcht Nur orößer der überschätzen. Es hat mystische Züge verstärkt
mächtiger, sondern qualitativ anders, CI- un: wurde immer wiıieder ZU Katalysator der
gleichbar, eben L1Ur das 1ıne selbst. «Gel1st» WAar Krıtıik, wenn das Heiıl un die Beziehung
für Plotinus eın hıerarchisch-ontologischer Be- Gotft kırchliche der weltliche Institutionen
oriff. (Jott stand kraft se1nes Seins selbst der gebunden werden sollten. Zugleich 1aber hat die
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SCS Menschenbild dafür gesorgt, da{fß das Heiı]l sCcMN!N geistigen WYahrheit erreichen un ın eiınem
ımmer wıieder VO Leıb, VO  3 der Geschichte Herzschlag die Woisheit selbst berühren. In eiınem
un VON materiellen Bedingungen abgekoppelt zweıten Anlauf beschreıbt dann, W1€e auf die-
und auf eın Inneres Ich bezogen wurde. Nıcht SCIMN Weg eın Element der Sınnlichkeit ach dem
der Manıchäismus Augustıins, sondern se1n anderen zurücktritt. Die Sinneseindrücke VCI-

gyozentrısmus wurde Für das spatere Christen- schwinden ebenso W1€e alle Selbstgespräche, CS

verschwınden die Biılder VO  - Iraum un Phan-tum W1€e für dıe geEsSAMTE westliche Kultur ZU
Problem. tasıe, Ja selbst Sprache un jegliches Zeichen,

Was 1St für uUunNseTeC Frage ach Reinkarnation Rätsel un Gleichnis bleiben zurück. Das
und Auferstehung tolgern? Die Vorstellung Al versinkt 1Ns Schweigen, enn Gott, schon
VO  — der Geıistseele wurde ohl schnell un VOI Plotinus das Schweigen ZSENANNLT, annn 1Ur

problemlos rezıplert, weı] S1e den Glauben 1m Schweigen, also 1in etzter Unmuittelbarkeit
die Auterstehung zugleich iındıvidualisierte UN hne jegliche Vermuittlung vernommMEeN werden.

uch das Schauen mu{ 1m Grunde überwun-ontologısch unterbaute. Als Seele mufte das Ich
des verstorbenen Menschen ach dem Tod Ja den werden: Denn WeNln dieses chauen «Dauer
weıterleben, ob CS wollte der nıcht. Der off: hätte und Alles andere Schauen, das völlıg
NUuNns auf die Auferweckung WAar damıt die Pro- ers ıst, UTLS entschwände UN eINZLG dieses den
vokatıon MMCN; die Bilder VO endgülti- Schauenden ergriffe, hinnähme, aufnähme ın tiefe
SCH Leben (trotz dem Tod) wurden jetzt iın dıe Freuden», ware erst 1eS$ das ew1ge Leben, das
Vorstellungen von Hımmel und Hölle transtor- WIr alle erhoffen. Angesıichts dieser Erwartung
miert. Fuür das Problem des unvollendeten VWe- weilß Monniıka nıcht mehr, WAasSs S1e 1er 1n die
SCS entstand bald der Gedanke des Fegefteuers. SC Leben och tun soll
Für den Reinkarnationsgedanken War aber auch Das Herz des augustinıschen Chrısten schlägt
jetzt eın Platz:; denn über allem stand die also 1n jener geistigen Welt Dort allein 1St das
mittelbare Rückkehr des menschlichen Ich als erstrebenswerte Ziel Irotz aller Aufgaben, die
Seele Gott. aterıe un: Leib bedeuteten Ja jer erfüllen sınd, 1St letztlich Weltflucht
nıcht Vermittlung, sondern 1in erster Linıe Hın- DESALLT, enn 1er x1Dt CS nıchts mehr vermıiıt-
dernis: schon der Tod wurde Z großen, teln Welt wırd gleichgültıg. Die Paradoxıe un
Zur hinreichenden Befreiung. Wiıdersprüchlichkeit dieser Spirıtualisierung

aßt sıch 7WEe1 bekannten Positionen Augu-
Sst1Ns iıllustrieren. IDIG behauptet, da{ß dieSpiritualisierung: uhe ın (SOE£ Menschen ın ıhrer ererbten Bosheit aller re1l-
eıt Z (suten beraubt siınd Innerweltliche«Und wwahrend IDLV reden VON dıeser ewıgen

Weisheit, moll Sehnsucht ach ıhr, da streiften Vermittlung Z (suten 1St also nıcht mehr
IDLV s$ze leise ın eiınem vollen Schlag des Herzens; möglıch; (sottes Gnade hat 6S 1M Diesseılts mı1t

eıner ohnmächtıgen Natur u  5 IDIG 7weıteda seufzten IDLV auf UN ließen OTrt festgebun-
den dıe Erstlinge des Geistes; UN IDLV zwandten Posıition behauptet, da{fß das BOse, für Augustin
AUNLS zeder dem (Jetön der ede bei der das Kernproblem VO  —- Menschseın un Geschichte
Wort Anfang UN nde hat.» ON XO Y überhaupt, letztlich eın Nıchts, Beraubung

(sutem se1lDer Neuplatonismus tolgt einem mystischen
Grundmodell. Dem Abstieg der Seele 1n dıe Die Posıtion wurde iın der Geschichte des
Leiblichkeit mMu deren Aufifstieg ın die Räume westlichen Chrıistentums ımmer wıeder abge-

schwächt. Dıie vielen Debatten Erbsünde,des eıstes tolgen. Dort erst 1St die Seele
Hause, OFrt annn S1e unbehindert be] sıch un: Gnade un!: Taufe machen das deutlich‘. Die
bei dem se1n, Was ıhr zukommt, der Schau der Zzweıte Posıition wurde bıs 1Ns 19. Jahrhundert
reinen Wıahrheıit. Zusammen mı1t seiner Multter hıneın erstaunlıch unbesehen übernommen.
hat Augustın diesen Aufstieg z VOT deren Dabei mMUu: CS doch EFrStaUHNEN.: da{fß das BOSse, die
Tod erfahren®. Er berichtet spater, SallZ 1m große Gegenkraft 1n Augustins Anthropologie,
Rahmen der damalıgen Psychologie un KOS- letztlich nıchts bedeutet. Gewils, CS handelt
mologie, W1e€e S1e die Welt ıhrer Sınne hınter sıch sıch eın statısches, sondern eın gefähr-
lassen, die Welt des Materiellen, der Erde un iıch beraubendes, eın tödliches Nichts. Es hat

1Ur wen1g MmMI1t der befreienden Entwerdung,der Gest?rne übersteigen, das Reich der Zzeitlo-
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dem Eıngang 1n den Schoß der Wirklichkeit (züte der Schöpfung wiırd für Augustın ZU
un ber da dieses tödliche Nıchts VOT (Gott mıttelbaren Z weıtel (Jottes (äte. In der
letztlich keine Bedeutung hat, deutet 1Ur auf Rückschau beklagt sıch deshalb bıtter ber
den Trıumph eıner Gnade, die mıiıt dieser ırdi- die Arroganz der Manıchäer ıhrer phılo-
schen Welt 11UTr wen1g antangen annn (sottes sophıschen Scheinlösungen  11„
Gnade richtet 1er die Freiheit nıcht AUS, SO1Il- ber auch Augustıin konnte VOTr den Realıtä-
ern erseLizt S1e. ten nıcht die Augen verschliefßen. Im Grunde

\Was folgt daraus für Thema?” Wiährend wendet sıch radıkal Plotin, in dessen
Augustıns Biıld VO  - der Je iındıviduellen unsterb- Weltplan die menschlıiche Freiheit keine Rolle
lıchen Seele die Auferstehung ontologisch spielt. Plotin erklärt das OSe «Kulissenschie-
terbaut und s1e adurch ihrer Provokatıon be ben und Szenenwechsel, au gespielte Iränen
raubt hat, macht die Weltflucht Augustins S1e und Wehklagen». Jammern un Weinen beein-
AA Lebensnotwendigkeit®. Im Anschluß Au- drucken ıh nicht!?. Das 1St nıcht die Sprache
gustiın wırd die Autferweckung als der Begınn Augustins. Er annn weınen und nımmt das
des eigentlichen Lebens 1mM Jenseıts begriffen”. Elend der Menschen wahr. Vor allem aber ann
C Pohier hat dieser Objektivierung eınes nıcht zulassen, da{fß Gott, der sıch den Men-
«Lebens ach dem Tod» die notwendige Kritik schen 1ebend zune1gt, das bel ll
geliefert””. 7war erhält die Auferstehung eıne Deshalb die eigenständıge Leistung Au:-
zentrale Bedeutung, 1aber das Diesseıits bleibt Sust1ns MIt seinem Nachdenken ber die
VO  3 ıhrer Wiırkung weıtgehend ausgeschlossen. menschliche Freiheit eın  15 38/ beginnt mıiıt
uch s1e wırd spirıtualisiert. Reinkarnatıiıon seiınem Iraktat «Uber den trejen Wıillen». uch
aber würde Jetzt erst recht ZU sinnlosen Um:- dieser TIraktat 1St neuplatonısch gepDpra aber
WCS. Wo (sott hınter der Tuür steht un Csott Al Augustın verbindet ıhn entschieden mMIıt dem
lein och helfen kann, ware eın diesseit1i- Moralısmus, den dıe bıblische Tradıtion selt den
CS Leben 11UTr Rückschlag ohne Folge. Der Propheten kannte.. Wir Menschen sınd die
Tod 1St unmıiıttelbar der Weg dem anderen prophetische Entdeckung VOT Gott freı und

deshalb für uUulNlseTre Schuld verantworrtlich. Aller-Reıch, «das eın Ende hat» A
dings sınd 7Wwel Einschränkungen hinzuzufü-
gCH Augustın kennt 1Ur eıne ındıviduelle undDemoralisierung: Der Mensch WAaT einmal
1L1UTr eine geist1ge Freiheıit, weıl die Möglichfrei eıtZ Bösen ausschliefßlich 1mM Wıllen der 1N-

«Da haben IDLV Aalso weder jenes ewigE (G7e dividuellen Seele verankert. Im Wıllen kommen
seLiz w Cs hat MLE unwandelbarer Festigkeit be. WIr unbedingt U11S; enn 1in ıhm entscheiden
stımmt, das Verdienst M Wıillen [iegt; 1 WIr bedingungslos ber uls gegenüber Gott,
Glück Aaber UN ım Elend liegen Belohnung UN WIr brauchen 6S 1L1UT wollen: «Des ]?fll b [iegt Ja
S tmfe. » (De Lib arb L, 30} nıchts sechr ın UunNserer Macht als UNLIECT Wılle
Der Weg Plotin bedeutete für Augustın selbst, enn ıSst ungeteilt UN ununterbrochen,

auch Überwindung des Manıiıchäismus. ber sobald IDLV ıhn NuUuTr wollen, ın Hand ZECHE
Fragen och bewältigen. Es oing 1M - ben.» Damıt 1aber hat die menschliche Siıtua-
InNerTr wıeder den Ursprung des Bösen. Der ti1on moralısıert und zugleich überfordert: «Wer
Manıchäismus verwıes auf 7Wel konkurrierende ın heines Macht steht, annn auch durch heine
Prinzıpien der Götter. Dagegen hat sıch Augu- Kraft überwältigt werden. »}“
st1n mıt all seinem Scharfsınn gewandt. Wıiıeder- Das 1STt eın absolutes, aber eın ungeschichtliches
holt interpretiert dıe Schöpfungsberichte. und 1mM Grunde unbarmherziges Freiheitsmo-
(sott 1St der Schöpfer VO  D allem, un alles (Ze: dell. Unser Wollen hat keine Entschuldigung;
schaffene 1St zut Jeder Lobpreıs (sottes wırd für enn 6S steht in jedem Fall ber den Bindungen
ıhn ZU Protest diese bedrohliche Weltre- VOIN Leib und Geschichte, als eın «muiıttleres» Csut
ligi0n. Er ruft (sott selbst Z Zeugen «Dıies zwıschen aterıe und Geıst. Natürlich denkt
alles sehen WILT, UN es ıst schr QUL, enn Dau sıehst Augustın nıcht als ersSier christlicher Theologe
CS ın UNS, der Dau den (re1ist UTNLS gegeben hast, da ber die menschliche Freiheit ach ber och
mA1t IDLV ın ıhm Cy sehen UN ın all dem sch lieben nN1ı1€e hatte die ındıvıduelle menschliche Freiheıit
sollten.» ON AXIII,;’Jeder Zweıftel der eıne solche AST Das 1St verständlıch;
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denn die augustinische Freiheitslehre steht jetzt MEn Untersuchungen ZuUur Phänomenologie und
bedingungslos 1MmM ienste der Theodizee. Glück Symbolik des Bösen hat auch VO  . der (unfreı-
un Unglück müussen, wenn (zott gerechtfertigt willigen) Befleckung, on der Tragık, VO  — der
bleiben soll, VO  —_ den Menschen verdient se1n; «gefangenen Freiheit» SOWI1e VO Protest
s$1e sınd Lohn der Strafe Entschuldigungen (zott gesprochen un damıt deutlich gemacht,
siınd als Vorwand entlarven: Hob 1ST damıt da{fß WI1Ir das OSe weder VO  . einem Nullpunkt
Z Schweigen gebracht. Aaus rekonstruleren och einlinıg als fre1 gewollte

Tat verstehen können!  & Das OSe 1St ımmerErg1bt sıch VO  — 1er AaUus nıcht wieder eıne Ver-
bindungslinie Z Kreıislauf der Wiedergeburt? auch Geschichte und Zukunftt, ber u1ls VelI-

Denn müfste die menschlıiche Seele der hängt. Es gehört ZUT Tragık Augustins, da{fß
ast dieser Schuld nıcht eınen Weg der Läute- die christliche Erfahrung des Unheıls mıiıt der
runs gehen, bevor S1e VOT Gott treten kann? Es Verteidigung (sottes rational ausgleichen wollte.
siınd 7Z7Wel Gründe, die diesen Gedanken nıcht So hat die Betonung der Freiheit Adams Z

nahelegen. Der Nach Augustıns Weltsicht Leugnung VUON UNLSET aller Freiheit geführt. Aus
würden weıtere Leben die Schuld Nur och e_ dem Satz, da{fß WIr alle freı sind, wurde dıe Be-
höhen, wel WIr uUulNlserer Freiheıit der hauptung, da{fß WIr alle eiınmal freı 9 unls

Macht des Teufels ausgeliefert sind?” Der jetzt aber nıcht mehr ZUr Freıiheıit gegenüber
7welıte Grund Fuür Augustın oilt WwW1e für die C- CGott durchringen können. Diese tre1 gewählte

vorhergehende christliche Tradıtion, da Untreiheit hat tür Augustın endgültige Bedeu-
Gott selber Schuld vergibt‘®. Vor (sottes Inıtıa- LUNg; hat dıe Menschheıit Autf-
t1ve aber verblassen die Tat un der Weg, die Ke- erweckung un: Freiheitshoffnung demoralı-
nOsı1ıs und Reinigung seiner Geschöpfte, gleich sıert. Sıe wurde Z erlösungsbedürftigen
ob WIr diese als Werk der als Erleiden begrei- dammnata. Die katastrophalen Folgen dieses
ten Das VO  —_ (sott gewährte Ziel erg1bt sıch AUS WEn auch ımmer wıeder eingeschränkten
seinem schöpferischen Entschlufß, nıcht AaUsSs der Menschenbildes für die euzeıt sind hınrel-

chend bekannt.Ordnung der Dınge. Diesen urchristlichen An-
Sat7z hat Augustıin mMIıt Nachdruck herausgear-
beitet.

Kehren WIr ZUur Interpretation Augustıins Neutralisierung: der Gang der Geschichte
rück Um Gottes (süte wiıllen machte die «Dort werden IDLV ruhen und schauen, schauen
Menschen verantwortlichen Tätern, enn 1in un lieben, Ilieben UN loben. Und 2es nde
ıhren Entscheidungen laufen 1U  ; alle Linıen des ohne nde Denn welches andere 7Ziel bönnten
Bösen Allerdings hat sıch diese Be- 701 haben, als einem Reich gelangen, das
LONUNg der menschlichen Freiheıit 1n Augustins eın nde hat?» (De C1%. De: XXIL30)
weıterer Entwicklung bıtter gerächt. Sobald Augustin 1ST nıcht 11UTr der Lehrer der Erb
nämlich ber die Geschichte der Menschheıt süunde un: der Gnade, sondern hat 1n seiınem

monumentalen Werk <De C1vıtate De1» auchnachdachte un! sobald eınen Bliıck SCWAaNN
für das FElend un die Bosheit der Welt”, 1efß eıne Theologie der Geschichte präsentiert. Vor
seinen prometheischen Ansatz ftormal ZWar 1ın dem Hintergrund des bısher Gesagten INas das
Geltung, 1aber in einem großen Umschwung des erstaunen Konnte Augustın VOT dem Hınter-
Denkens konzentrierte seIlit 207 die ASt dieser grund seıner Anthropologie dıe menschliche
überdimensionierten Freiheit 1n Adam, dem CI- Geschichte überhaupt och ernstnehmen?” Ver-
sten großen und ım Grunde einzıgen Sun: teidiger können darauf hınweısen, da{fß Augustin
der, mıt dessen Schuld WIr 1U alle ausweglos die Geschichte sechr ernstgenommen hat In ıhr
belastet sınd; enn WIr alle haben 1in dam SC- enttaltet sıch für Augustın eın zielgerichtetes
sündıgt (Röm 5,12b). Geschehen VO  — oroßer Dramaltık mı1t einem e1Nn-

Was 1aber soll diese (exegetisch talsche) Aussage deutigen Begiınn un!: einem eindeutıgen Ende
bedeuten? Rıcoeur hat 1ın eıner meısterhaften / wel Herrschaftsbereiche durchdringen eınan-
Analyse VO  — Augustıins Theorie geze1gt, da{ß WI1Ir der un: lıegen mıteinander 1mM StreIit. Wer
die Macht des Bösen SOWI1e gemeiınsame Schuld welchem Reich gehört, 1STt nıcht ımmer eindeu-
nıcht 1ın eıne rationale Theorie einfangen kön t1g, auch die Kırche 1St mi1t dem Reich (sottes
NCN, W1e CS Augustın Versu_chtlg. In seiınen e1ge- nıcht eintach deckungsgleich. ber Augustin
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sucht ach den unterscheidenden Prinzıpien: bruch 1n die Geschichte und Konfrontation mıiıt
«Zwe1l Arten VO  $ Liebe; die ırdısche Selbstliebe ıhr In ıhr blıtzt auf, Was sıch hınter jeder Tat der
bıs Zl Verachtung seiner selbst»“® Der (sottes- Rettung verbirgt: eın unerhört Unerwartetes,

mu{ß bedroht un unerkannt durch dıe Ge- Neues, AUS der Geschichte heraus Unerklärli-
schichte pilgern. So versammelt Augustinus 1n ches Erfüllung, Freiheit un Gemeinschaft siınd
seinem Entwurt die Utopie derer, die unbedingt jer un jetzt möglıch. Gräber öffnen sıch
auf (sottes Heiıl hotfften. schon Jetzt. Ich meıne, dafß VOTr diesem Hınter-

Dennoch hat Augustin die Geschichte 1n grund och deutlicher wiırd, Reinkarna-
merkwürdiger Weıise stıllgestellt. Der ırdische tiıon ein Erlösungskonzept darstellt, das sıch miıt
Staat, der für das ırdische Wohl SOTSCHI hat, 1st dem der Auterstehung nıcht vertragt.
PCI definıtiıonem Z Scheıitern verurteılt, we1l
dıe sündıgen Menschen schön VOT ıhrer Geburt
gescheitert Ssind Mıt Adams Fall un Verban- Schlufs
NUunNns AaUS dem Paradıes beginnt Ja der NOLWEeN- Augustın 1St gzrofß, auf einıgen Seıten
dige Gang der Sünde, dıe die ırdische Geschichte gepriesen der abgelehnt werden.
als eıiınen Weg (Csott entmächtigt. Der Da{ß sıch 1n seiner Anthropologie eiıne radıkale
Menschheit annn H och VO  — außen Hıltfe Indiıvidualisierung un Spiritualisierung voll-
kommen. Bloch we1lst 1ın seıiner Analyse dar: ZOB, wırd heute am mehr bestritten. Welche
autf hın, da{ß 1ın dieser Geschichtskonzeption zentrale Rolle für ıh das menschliche Entsche!i-
nıchts Neyues, nıchts Unerhörtes, keine wirkliche dungsvermögen einnımmt, wırd 1n der Regel
Befreiung mehr geschehen annn  ZU Das Zıel der übersehen: enn seine Theorie VO  > der Ursünde
Geschichte 1St Ja vorherbestimmt, Ww1e€e die 1e4% davon 11Ur och Ohnmacht übrıg. Deshalb
Zahl der Erwählten vorherbestimmt ISt  Z Und A{St auch der Gang der Geschichte keine
schließlich endet der Gang der Geschichte nıcht wartete Entwicklung mehr offen Für Augustı1-

11US hat sıch eıne Reinkarnationslehre nıe€e alsin der Ertüllung einer ırdıschen der doch 1r-
disch wırksamen Utopıe, sondern WwW1e€e WIr BC- Problemlösung angeboten, enn der Tod
sehen haben 1mM Jenseıts der Anschauung 1St notwendıigerweise der Weg ZU ewıgen Le-
Gottes, 1n der WIr (Jott schauen, lıeben und lo.: ben Was 1ber passıert, WeNnNn der metaphysische
ben Damıiıt wurde die Geschichte ZUur vorbere1- Gedanke einer Geıistseele vertällt un wenn eıne
tenden Szeneriıe. Heıl, Freiheit und Erlösung Kultur der Freiheıit der Menschen VCI-

kommen nıcht TG ausschliefßlich VO  e Gott, zweıtelt? Bıetet sıch der Gang der Reinkarnatio-
sondern bleiben auch ın (ott. Der dramatische e  5 nıcht als eın alternatıves, auch 9hristlich ak-
Kampt vollzieht sıch auf eıner zeıitlosen Folie zeptables Modell der Erlösung an”
Die Geschichte, die 1er abläuft, 1St 1im Grunde Ich habe meıline 7weıtel. Augustıns Plotinis-
schon entschieden, bevoar S1e beginnt. I1 US 1St Aans Ende gekommen, WIr können den

Hıer lıegt die entscheidende Weoende In der bı- Menschen nıcht mehr ontologisch als mystische
blischen Tradıtion wırd die Geschichte anders Sehnsucht begreıiten. Deshalb 1STt CS der Zeıt,
verstanden. Dort 1St S1e der prımäre un eNTt- auch die Auferweckung wieder ursprünglich als
scheidende Ort VO  z (sottes Handeln muiıt den den unerwartetiten Anbruch des Neuen 1in
Menschen, nıcht Durchgangsstadıum Z Jen CIr Geschichte sehen. In erster Linıe geht A

se1lts. Dort 1St Geschichte der ÖOrt, dem Cott die Zukunft dieser Geschichte un ıhrer
se1n Volk, die Unterdrückten, befreit, ındem s1e Menschen, also nıcht das Je ındıvıduelle (Ge:
selbst Freiheit un Befreiung lernen. Geschichte schick derer, die eine Zukunft 1M individuellen
1St biblisch gesehen der Ort, dem menschlıi- ode suchen. Da{fß S1e in jedem Fall 1n (sottes
che Freiheıit ımmer NEeUuUu bedroht 1St un! 1n Ge: Hände tallen, das scheint mI1r eher die Voraus-
meıiınsamkeiıt ımmer wıieder NEeu WeT! - SELZUNG als das Problem eıner Zukunfts-
den ”Tn Geschichte schafft ımmer geme1n- V1IS1ON se1ln. Die Diskussion muıt Augustinus
SAaINE Erfüllung un gemeınsames Heıl annn zeıgen, da{ß die christliche Hoffnung 1M -

Kommen WIr ZUTr Frage der Auterweckung INeTr auf Auterweckung hın ausgerichtet WAal,
rück Auferweckung 1STt 1n der bıblischen TIradı- WwW1€e immer S1e auch verstanden wırd Je konse-
t1on weder ontologisch selbstverständlich och quenter S1€e wiıieder ZuUur Vısıon eıner endgültigen

Menschheitszukuntft wird, INSO deutlicheranthropologisch notwendig. Öl1e bedeutet Fın-
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wırd auch, da{fß die Reinkarnation eın Sanz sten akzeptabel 1St Entscheidend 1St vielmehr
deres Bıld VO Menschen und se1iner Ge: dıe Frage, Ww1e€e sıch der Gedanke der endlosen
schichte VOraussetzt Die entscheidende Frage Wanderung Z Hoffnung auf den (Csott des
1St nıcht, ob dıe Reinkarnationsidee für hr1- ens verhält.

«ODb sıch dıe Herkunft der Seele eINZIE AUS der Nachkom:- 11 Conf. V, ’  —-  ,
menschaft erg1ibt, ob s$ze ın jedem einzelnen Gezeugten Neun eNLT- 12 Härıng, 4a0 78-80
steht, ob S26, schon irgendwo vorhanden, VDOoNn Ott ın den KöOr- 13 Dıies betont neuerdings mi1ıt Nachdruck Blumen-
Dgesandt wird, der ob S$Le A eigenem Antrıeb ıhm her.: berg, Arbeıt Mythos (Frankfurt Z Z u.O.

14 De lıb. arb. 1, Ya Dabgleitet: VOoN dıesen MNEeTr Meınungen ber die Seele dürfen IDLV
hier heine hne ayeıteres bejahen.» (De 1ıb. arb. 1L, 59) Im Zu- 15 «Daß der Mensch der Macht des Teufels nıcht verweıgert
sammenhang der spateren Erbsündelehre sıch Augu: wird, nachdem sıch SC1INET hösen Verführung unterworfen
st1n noch einmal mıt der ersten Möglıchkeit, dem 5SOS.: Ge- hat, entspricht völlıg dem Grundsatz der Billıgkeit.» (De 1ıb.
nerat1ıonısmus auseinander, hne sıch jedoch dieser Lehre arb M 29)

verschreiben. «So findet dıe Seele Ihn, den LE ınnerlicı ın ıhrem Hoch
Ebd MUuLt verlassen hat, ın ıhrer dufßeren Wolt zwieder als den Demuü-
In seiınen Grundzügen ezieht sich dieser Al auf t1gen; UN zwıll S$Le seıne sıchtbare Demuft nachahmen, steigt
Härıng, Die Macht des Bösen. Das Erbe Augustıins (ZU $Le zeder LD jener Höhe, die ıhr unsiıchtbar 15E,» (De

rich 979 1ıb. arb IL, 30)
Contf. VII; ZuUur Gesamtfrage vgl Härıng, 4a0 54-60 Meıstens wiırd in diesem Zusammenhang auf den
Wıe bekannt, bedart be] Plotinus (und 1n Augustıns praktıschen Manıchäiismus und auf den dualistischen Pessı1-

Trinıtätslehre) IST einer streng systematıschen Reflexion, mMm1smus August1ins verwlıiesen. Für eine psychologische
erklären, WwI1e und Gott überhaupt das Strenge Ebene Mag das Z,Wi zutreffen, für 1ıne theologische ber-

Eınssein überwinden, Aaus sıch entlassen, ande- legung reicht dieses Argument jedoch nıcht Aaus.
res Iso zulassen kann 1 Rıcoeur, Hermeneuti und Psychoanalyse. Der

Coni., BXS 10,24-25 Kontftlıikt der Interpretationen I1 (München 1974 140-161
Härıng, aaQ. 181-265 19 Rıcoeur, Phänomenologıe der Schuld, Bde (Frei-

Jüngels Kritik eiınem notwendigen Gott mu{(ß burg O0r
1er aufgenommen werden: Jüngel, Goft als Geheimmnnıis 20 De (CIN- de1 AA  y 28
der Welt (Tübingen 16-44 Bloch, Das Prinzıp Hoffnung (Frankturt 1967

«Aber d67' szebente Jag ıst bneen UN: hat heinen 582-590
Untergang, el Du ıhn geweıht hast ewıger Dauyuer. Und 27 Kraus, Vorherbestimmung. Tradıitionelle Prädesti-
ım Wort VoNn Deinem Ruhen sıebenten Jag nach den sehr natıonslehre 1m Licht gegenwärtiger Theologıe (Freiburg
_guten Werken, dıe Du doch ın uhe geschaffen, sollte ATLS dıe
Stımme Deiner Schrift vorausverkünden, uch IDLV ach

Werken, die NTr eshalb, zwweıl Dau S$Le UTLS gegeben, sehr HERMANN HARING
Zul sınd, Sabbat-des ewgen Lebens ruhen werden ın Dır » geboren OS Theologiestudiıum 1n München und Tubın:(Conf. A, 3 y 51) gCN; Mitarbeıter Instıtut für ökumenischeja Pohıier, Dieu fractures, Tejl U/1 (Parıs 1985 Po- Forschung 1in Tübıingen; se1ıt 1980 Protessor für Dogmati-hıers Posıtionen werden oft als Leugnung der Auterstehung
interpretiert. Idieser Interpretation 1St entschıeden W 1- sche Theologie der Katholischen Universiıtät Nıjmegen.
dersprechen. Pohier kritisiert vielmehr dıe Verdinglichung Veröftentlichungen VOT allem ekklesiologischen und

christologischen Fragen. Anschrıiutt: Katholieke Uniıversi-des Auferstehungsglaubens, der WIr allgemeın erlegen sınd telt, Faculteit der Godgeleerdheıid, Erasmusgebouw, Eras-und die sıch (L aut dl€ Theorie VO  - der Unsterblichkeit
der Seele StUutzt. muspleın E, 6525 Nıjmegen, Nıederlande.:
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